
Das Naturschutzgebiet im „Hochholz-Kapellenbruch“ (im Bild der Bereich bei Malschenberg) wurde ausgeweitet, weil dort viele selten geworde-
ne Tier- und Pflanzenarten leben. Foto: Pfeifer

Regierungspräsident Rudolf Kühner (sitzend) unterzeichnete jetzt feierlich die neugefasste Na-
turschutzverordnung für das „Hochholz-Kapellenbruch“ in der Malscher Zehntscheuer. Der Ze-
remonie wohnten auch die Bürgermeister Karl Klein, Franz Schaidhammer, Frank Brogham-
mer und Werner Knopf sowie Dr. Christoph Aly (v.li.) vom Regierungspräsidium bei. Foto: Pfeifer

Malsch. (seb) „Ein beeindruckendes Bei�
spiel für erfolgreiche Zusammenarbeit
im Naturschutz“ ist das „Hochholz�Ka�
pellenbruch“. Das sagte Regierungspräsi�
dent Dr. Rudolf Kühner, nachdem er die
Neufassung der Naturschutzverordnung
symbolisch in Malsch unterzeichnet hat�
te. Ein jetzt 264 Hektar großes Natur�
schutzgebiet sei in einem derart dicht be�
siedelten Raum wie der Metropolregion
Rhein�Neckar etwas ganz Besonderes, be�
tonte Kühner. Das Natur� und Land�
schaftsschutzgebiet liegt auf den Gemar�
kungen von Malsch, Malschenberg, Rau�
enberg, St. Leon�Rot und Wiesloch. Bür�
germeister Frank Broghammer (Rauen�
berg), Oberbürgermeister Franz Schaid�
hammer (Wiesloch), der Landtagsabge�
ordnete Karl Klein und einige Gäste hat�
ten sich zur Feierstunde in der Zehnt�
scheuer eingefunden. Als Gastgeber be�
grüßte Bürgermeister Werner Knopf die
Besucher.

Der Regierungspräsident blickte rund
20 Jahre zurück, als sein Vor�Vorgänger
Dr. Karl Miltner verordnete, im Bruch
140 Hektar zum Natur� und 400 Hektar
zum Landschaftsschutzgebiet ausweisen
zu lassen. Damals sei das Naturschutzge�
biet ungewöhnlich gewesen, hufeisenför�
mig um eine Fläche gelegen, die wegen
der vorherrschenden Ackernutzung kei�
ne seltenen Tier� oder Pflanzenarten auf�
wies. Doch diese Zentralfläche sei im
Lauf der Zeit aufgewertet worden und
die gemeinsamen Anstrengungen hätten
zum Erfolg geführt. Kühner dankte den
beteiligten Kommunen, Liegenschafts�
und Naturschutzverwaltung, aber ganz
besonders den dort tätigen Landwirten
und den ehrenamtlich engagierten Natur�
freunden. „Der Verbotskatalog ist lang“,
räumte er mit Blick auf die Naturschutz�
verordnung ein. „Allerdings wird es dem�
jenigen, der die Natur schätzt, nicht
schwer fallen, dafür auf ein Stück seiner
eigenen Entfaltung zu verzichten.“

Kühner hob die Bedeutung des Hoch�

holz�Kapellenbruchs als Lebensraum für
seltene Arten, aber auch die Naherho�
lung hervor. „Allein 66 Vogelarten wur�
den nachgewiesen, darunter Teichrohr�
sänger und Kiebitz. Der Weißstorch ist
wie das Schwarzkehlchen zurückge�
kehrt.“ Der Schutz des Gebiets sei „Teil
der Daseinsvorsorge für die Menschen“.

Doch obwohl man das Feuchtgebiet
schützen wolle, „ist nicht unser Ziel, das
Gebiet wieder zu vernässen“. Man pflege
die Gräben, die es durchziehen, und habe
schon eine „deutliche Bereicherung der
Unterwasserwelt und Ufervegetation“
festgestellt. Doch ein Gutachten belege,
dass das Bruch weder Keller noch Gewer�
begebiete „unter Wasser setzen“ werde.
All das wird demnächst auf zahlreichen
Informationstafeln erläutert, von denen
Rudolf Kühner eine bei dieser Gelegen�
heit vorstellte. Darauf sei auch ein Weg
eingezeichnet, auf dem Interessierte sich
auf einen „naturkundlichen Ausflug“ be�
geben könnten. Vielleicht werde es in den
kommenden Jahren zudem möglich, ei�
nen „Naturerlebnispfad“ anzulegen.

Eingangs hatte Werner Knopf seiner
Freude Ausdruck verliehen, „das Ende ei�
nes langen Weges“ erreicht zu haben. Oft
habe man Bedenken gehört und sich über
manche Schwierigkeit hinwegsetzen müs�
sen, doch es sei die Mühe wert gewesen,
„der Natur etwas zurückzugeben“. Inzwi�
schen seien sicher alle Bedenken ausge�
räumt. Wieso das Bruchgebiet so schüt�
zenswert ist, erläuterte anschließend
Agrarbiologe Gabriel Rösch im Detail.
Der frühere Malscher Gemeinderat hatte
seine Diplomarbeit über das Hochholz�
Kapellenbruch verfasst und bei seiner
Feldforschung mehr als 450 Arten aufge�
spürt und beschrieben, von denen mehr
als 20 als gefährdet oder sogar bedroht
gelten. In Wort und Bild schilderte Rösch
die Entstehung der „Kinzig�Murg�Rin�
ne“, in der sich das Bruch befindet und
wieso es dort auf engem Raum so ver�
schiedene Lebensräume gibt. Viele schüt�

zenswerte Arten hätten sich auf diese be�
sonderen Standorte spezialisiert. In die�
sem Zusammenhang betonte Rösch den
Wert des Erlen�Bruchwalds, der sich
über zweieinhalb Hektar erstreckt und
drei Viertel eines Jahres unter Wasser
steht. Solche Wälder gehen ihm zufolge
landesweit stark zurück.

Gabriel Rösch hob auch die bis zu 250
Jahre alten Eichen auf Rauenberger Ge�
markung hervor, die Fledermäusen als
Unterkunft dienen. Wertvolle Pflanzen
wie Sumpfziest, Gilbweiderich, Schwert�
lilie, Wasserfeder und Waldengelwurz ha�
be er gefunden und auf einigen der „schö�
nen Blüten“ bis zu fünf verschiedene In�
sekten. Zudem gebe es im Bruch viele
Brutpaare der seltenen Blau� und
Schwarzkehlchen. Im Wasser der Gräben
lebten Malermuscheln, so Rösch, und es
gelang ihm auch, eine Ringelnatter beim
Schwimmen zu fotografieren. Man trage
mit dem Schutz des Gebiets eine „hohe
Verantwortung“, schloss Rösch. „Ich will
Sie einladen, das Gebiet selbst zu erkun�
den, und wünsche Ihnen viel Spaß.“

Baiertal. Adrien Megners Kindertheater
„Papiermond“ aus Köln zeigt „Kasperle
und Seppel“ am Dienstag, 15. Februar,
um 16.30 Uhr im Gasthaus „Zum Fal�
ken“ in Baiertal. Kasperle und Seppel
freuen sich auf ihre Zauberstunde beim
gutmütigen und leider etwas zerstreuten
Zauberer Minimus. Doch der gemeine
Räuber Kurzsocke hat das Zauberbuch
geklaut. Die beiden Freunde machen sich
also auf den Weg in den dunklen Räuber�
wald, um das wertvolle Buch wieder zu
bekommen. Da ist Seppel ganz plötzlich
verschwunden. Die kleinen und auch die
großen Zuschauer dürfen sich mit „Kas�
perle und Seppel“ auf ein lustiges Aben�
teuer freuen, bei dem Mitmachen aus�
drücklich erlaubt ist. Das Stück ist geeig�
net für Kinder ab drei Jahren.

Wiesloch/Rotenberg. (nih) Im Bürger�
haus Rotenberg hatten sich zur Jahres�
hauptversammlung 2011 die Delegierten
der Gesangvereine eingefunden, die dem
Kurpfälzischen Sängerkreis Heidelberg
angehören und hier wiederum dem Sän�
gerbezirk II Wiesloch zugeordnet sind.
Gastgebender Verein war der MGV Froh�
sinn Rotenberg, der die Versammlung mit
einem Liedbeitrag unter Leitung seines
Dirigenten Walter Muth eröffnete. In sei�
nen Grußworten hob Bürgermeister
Frank Broghammer unter anderem her�
vor, dass in Rauenberg insgesamt sieben
Gesangvereine aktiv seien, die mit ihrem
Engagement den kulturellen Status der
Stadt mehr als bereichern.

Im Jahr zuvor, als Neuwahlen anstan�

den, musste die Frage offen gelassen wer�
den, wer den Vorsitz des Bezirks endgül�
tig übernehmen wird, da kein Kandidat
für dieses Amt gefunden werden konnte.
Manfred Menges, Mitglied des Kreisvor�
standes, erklärte sich damals bereit, den
Bezirksvorsitz zunächst kommissarisch
zu übernehmen. Wie er nun sagte, seien
zwischen ihm und dem zweiten Vorsitzen�
den Karl�Heinz Schirmer fruchtbare Ein�
zelgespräche geführt worden. Die Vor�
standschaft arbeite demzufolge wie bis�
her weiter und man nutze die Zeit bis zu
den nächsten Neuwahlen zur fundierten
Einarbeitung.

In seinem Bericht machte Manfred
Menges keinen Hehl daraus, dass er das
deutlich abnehmende Interesse in den Be�

zirksvereinen sehr bedauere, wenn es da�
rum gehe, bei Veranstaltungen mitzuwir�
ken. Sei es das Adventssingen in Wies�
loch, das sogar abgesagt werden musste,
sei es die Teilnahme am Kinderchorfesti�
val in Schwarzach, an dem nur zwei Verei�
ne des Bezirks II zugegen gewesen seien.
Man habe deshalb einen Fragebogen aus�
gearbeitet und an die Vereine geschickt,
um herauszufinden, was man im Bezirk
anders gestalten könne, um die Motivati�
onslage wieder anzuheben.

Bezirkschorleiter Konrad Knopf be�
dauerte gleichfalls, dass man auf viele An�
schreiben mit Angeboten gar nicht ant�
worte, wo es doch im Interesse eines je�
den Vereins sein müsse, zwar Altes zu be�
wahren, man jedoch zugleich auch bereit

sein müsse, Neues zu entdecken und zu
wagen, wenn man weiter kommen wolle.
Er sei wie Menges neugierig auf die Ant�
worten in den Fragebögen.

Dass die Kasse des Bezirks von Chris�
tian Lehmayer einwandfrei geführt wird,
bestätigte Kassenrevisor Bernd Winter,
auch im Namen seines Kollegen Uwe Eb�
ner. Den Antrag zur Entlastung des Be�
zirksvorstandes, dem das Plenum einstim�
mig entsprach, stellte Harald Stern, Vor�
sitzender des Frohsinns Rotenberg.

Besonderes Interesse fand das Referat
des RNZ�Redakteurs Timo Teufert, der
den Zuhörern viele wertvolle Hinweise
gab, wie sich die Öffentlichkeitsarbeit op�
timieren lässt.
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